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Wolfgang König (1949–2025) 

 

Wir trauern um Wolfgang König, der am 18. Januar 2025 verstorben ist. Damit hat die 
Technikgeschichte unerwartet einen Forscher, Lehrer, Mentor und Kollegen verloren, der die Disziplin 
über Jahrzehnte hinweg wesentlich mitgestaltet und geprägt hat. Wolfgang Königs wissenscha�liche 
Biografie lässt im Rückblick staunen: Denn sie zeigt zunächst kaum Berührungspunkte zur 
Technikgeschichte. Studiert hate Wolfgang König ab 1967 Geschichte, Geografie, Soziologie und 
Poli�kwissenscha�; 1973 schloss er das Studium mit dem Staatsexamen in den Fächern Geschichte und 
Geografie ab. Mit einer Studie zur Universitätsreform in Bayern in den Revolu�onsjahren 1848/49 
promovierte er 1976 bei Karl Georg Faber an der Universität des Saarlandes zum Dr. phil. Über den VDI 
kam er zur Technikgeschichte: Ab 1977 war er beim VDI als wissenscha�licher Referent in der 
Hauptgruppe „Der Ingenieur in Beruf und Gesellscha�“ tä�g und folgte in dieser Posi�on Karl-Heinz 
Ludwig. Bis 1982 war er für die Bereiche „Technikgeschichte“ sowie „Mensch und Technik“ und später 
für „Technikgeschichte“ und „Technikbewertung“ zuständig. Für sein Engagement sollte er 1987 den 
Ehrenring des VDI erhalten. Zu seinen Aufgaben gehörte auch die Schri�leitung der Zeitschri� 
Technikgeschichte. König hat in dieser Zeit in der Zeitschri� substanzielle Beiträge publiziert, so z.B. zur 
Geschichte der deutschen Polytechnischen Schulen und Technischen Hochschulen (1981) oder zur 
Programma�k, Theorie und Methodologie der Technikgeschichte bei Conrad Matschoß (1983).  

Zu dieser Zeit war Technikgeschichte nur an wenigen Universitäten vertreten, und zwar stets in 
Verbindung mit anderen Fächern. 1985 richtete die TU Berlin mit einer S��ungsprofessur der 
Volkswagen-S��ung die erste ausschließlich der Technikgeschichte gewidmete Professur 
Westdeutschlands ein. König folgte dem Ruf auf diese Professur und hate sie bis zu seiner Emeri�erung 
2014 inne. Er sah hier eine große und herausfordernde Aufgabe vor sich und ging sie zielgerichtet und 
systema�sch an. Reinhold Reith (einer der Autoren dieses Nachrufs und ab 1989 als wissenscha�licher 
Mitarbeiter bei Wolfgang König) erinnert sich an ein Gespräch, in dem König darlegte, was eigentlich 
zu einer wissenscha�lichen Disziplin gehöre. Das seien zunächst Standardwerke, die das Fach nach 
innen und nach außen repräsen�eren. In der Tat muss König schon bald die fün�ändige Propyläen-
Technikgeschichte konzep�onell aufgesetzt und durchgeplant haben, die 1990 bis 1992 mit 
programma�scher Zielsetzung erschien: Eine moderne Technikgeschichte müsse über die exakte 
Rekonstruk�on der Funk�onsweise historischer Technik hinaus Technik in ihrem 
Wirkungszusammenhang mit Kultur, Wirtscha� und Gesellscha� darstellen. Das Werk reichte von der 
An�ke bis ins 20. Jahrhundert und die Bände erschienen in kurzen Abständen. Das war auch eine 
organisatorische Meisterleistung; mit Verzögerungen konnte König ohnehin nicht gut umgehen. Als 
Grundlagenwerk verscha�en die Bände dem Fach erhebliche Sichtbarkeit, ein ähnliches Vorhaben hat 
es danach nicht mehr gegeben. 

Zu einer wissenscha�lichen Disziplin gehöre weiterhin eine Fachzeitschri� mit Beiträgen nach 
wissenscha�lichen Standards. König war selbst Schri�leiter der Technikgeschichte (bis 1986) und 
fungierte in der Folge bis 2003 als Mitglied der Wissenscha�lichen Leitung. Er organisierte zwei 
Verlagswechsel und den Eins�eg der Gesellscha� für Technikgeschichte (gtg) als Mitherausgeberin 
neben dem VDI; dadurch erhielt die Zeitschri� ein breiteres Fundament. In den für die Zeitschri� 
schwierigen Jahren 2007 bis 2009 wurde er erneut in die Wissenscha�liche Leitung gebeten. Auch als 
Autor war er für die Zeitschri� sehr ak�v. Hinsichtlich des Profils der Zeitschri� plädierte er für 
Pluralismus: Die Zeitschri� sollte historisch übergreifend angelegt sein, verschiedenen 
Forschungsansätzen und Disziplinen Raum geben und auch klassische „internalis�sche“ Studien 
zulassen, die das Fach früher ausgemacht haten. Der Maßstab sollte einzig wissenscha�liche Qualität 



sein. Seine Gutachten zu den eingereichten Beiträgen waren fair und seriös, und er gab Empfehlungen, 
von denen man profi�eren konnte. 

Schließlich benö�ge eine Disziplin eine Fachgesellscha�. Die Gründung der gtg 1991 bedeutete eine 
Emanzipa�on des Fachs von Wissenscha�sgeschichte und VDI gleichermaßen. Das Vorhaben war vom 
Gesprächskreis Technikgeschichte forciert worden; König war unter den Gründungsmitgliedern. Bei 
den jährlichen Tagungen der gtg, auf denen o� hart über die Konturen des Fachs disku�ert wurde, 
fehlte er bis zuletzt fast nie; gleiches galt für die technikhistorischen Tagungen des VDI. Von 2000 bis 
2006 führte er den Vorstand der Gesellscha� und war maßgeblich an der Begründung des Conrad-
Matschoß-Preises für Technikgeschichte beteiligt, den der VDI seit 2007 zweijährlich s��et.  

Zur Bildung eines „Faches“ gehört auch die Verankerung in der Lehre: An der TU Berlin geschah das 
zunächst im Studiengang Wissenscha�s- und Technikgeschichte, der mit einem pluralis�schen 
Lehrangebot und atrak�ven Themenfeldern Studierende anzog. König bemühte sich auch intensiv um 
den Kontakt zu den ingenieurwissenscha�lichen Fächern und es gelang, die Technikgeschichte auch 
dort in den Studiengängen zu verankern. In der Lehre war König hoch engagiert und krea�v. Er führte 
unzählige Studierende in das Fach ein und war bei ihnen durch seine klare und zugewandte Art sehr 
beliebt.  

Die fast 30 Jahre seiner Tä�gkeit an der TU Berlin waren auch von der Einwerbung und Betreuung 
zahlreicher Forschungsprojekte geprägt. Den Reigen eröffnete die Mitarbeit an einer DFG-geförderten 
interdisziplinären Forschergruppe zum Konstruk�onshandeln im Maschinenbau, die Wolfgang Beitz 
und Günter Spur ini�iert haten. Daraus ist schließlich Königs Buch über die Konstruk�ons- und 
Technikkulturen im deutschen, bri�schen, amerikanischen und französischen Maschinenbau zwischen 
1850 und 1930 hervorgegangen.  

Wolfgang König war einer der Gründungsväter des China-Schwerpunktes an der TU Berlin, 1993 
etabliert als Arbeitsstelle für Philosophie und Geschichte der Wissenscha�en und Technik Chinas und 
heute Center for Cultural Studies on Science and Technology in China, CCST. König brachte sich dort mit 
Forschungsprojekten und bis zuletzt im Rahmen seiner Beiratstä�gkeit ein. An der Chinesischen 
Akademie der Wissenscha�en in Beijing hate er 2002 eine Gastprofessur inne. Auch an der Einrichtung 
des Zentrums Technik und Gesellscha� der TU Berlin wirkte er federführend mit und war von 1995 bis 
2000 Sprecher der wissenscha�lichen Leitung.  

Die Mitarbeit in der universitären Selbstverwaltung war ihm selbstverständlich: Als geschä�sführender 
Direktor, langjähriger Prodekan für Studium und Lehre und Vorsitzender des Prüfungsausschusses der 
Fakultät setzte er sich unermüdlich für die Belange der Studierenden ein. Mit Vehemenz vertrat er das 
immer wieder in Frage gestellte Profil der Geisteswissenscha�en an einer Technischen Universität und 
scheute hier auch nicht den Konflikt mit wechselnden Präsidien.  

Dass zu einer Disziplin auch eine rege und substanzielle Publika�onstä�gkeit gehöre, schien König nicht 
weiter erwähnenswert: Ein Blick in die Publika�onsliste bezeugt seine schier unerschöpfliche 
Produk�vität. Wir verdanken ihm fundierte Überblicke ebenso wie �efgehende Detailstudien und mit 
beiden erschloss er das Fach in zentralen Bereichen. Folgt man chronologisch seinen Publika�onen, so 
stößt man unweigerlich auf die zentralen Debaten, Themen und Erweiterungen des Faches, denen er 
auch Kontur verliehen hat.  

Zunächst untersuchte er die Entstehung neuer technikwissenscha�licher Disziplinen am Beispiel der 
Elektrotechnik in den Dekaden um 1900 (1996); in diesem Kontext fügte er dem Konzept der „science-
based industry“ dasjenige der „industry-based science“ hinzu. Dann folgten die Geschichte der 
Konsumgesellscha� (2000), die „Volksprodukte“ im Na�onalsozialismus (2004), Wilhelm II. und die 
Moderne (2007), eine Einführung in die Technikgeschichte (2009), die Geschichte des Kondoms (2016) 



und 2018 eine Biografie Heinrich Aumunds (1873–1959). Mit einer populären Geschichte der 
Wegwerfgesellscha� fokussierte König schließlich die „Kehrseite des Konsums“ (2019). 2020 publizierte 
er noch eine Biografie über Sir William Siemens. Die Geschichte der Ingenieure und ihrer Ausbildung, 
Fragen von Technikbewertung und eine theore�sche Auseinandersetzung mit den 
Technikwissenscha�en begleiteten ihn lebenslang. 

Über die Universität hinaus engagierte sich Wolfgang König in der Stadtgesellscha�, etwa bei den zwei 
großen Wissenscha�sausstellungen (Der Kongreß denkt. Wissenscha�en in Berlin, 1986/1987 und 
WeltWissen. 300 Jahre Wissenscha�en in Berlin, 2010/2011). Dazu kam sein Wirken als 
Wissenscha�skommunikator: Themen wie Massenmotorisierung, Massenkonsum oder die 
„Volksprodukte“ des Na�onalsozialismus präsen�erte er in Presse und Medien. 

In der Retrospek�ve erscheinen die Erläuterungen Königs zur Disziplinbildung auf weite Strecken auch 
als ein persönlicher Masterplan, denn er hat an all diesen Rädern mit hoher Arbeitsintensität und -
disziplin gedreht. Eine Konsequenz für das Fach war schon um 2000, dass es zunehmend von Personen 
geprägt wurde, die das Fach studiert haten. Als im Jahr 2000 in München die gtg und die Society for 
the History of Technology (SHOT) gemeinsam tagten, stand beim Abendempfang ein auffällig großer 
Kreis von „Berlinern“ – vor allem Studierende – zusammen. Die echten Berliner:innen witzelten: „und 
mitenmang der König“. Dabei war König kein Freund von Schulen und hate in dieser Hinsicht keine 
Ambi�onen – den Erfolg seiner „Leute“ genoss er zurückhaltend.  

Für seine Forschungen hat Wolfgang König hohe Anerkennung erfahren. Bezeichnend ist seine 
Berufung (2009) in die Deutsche Akademie der Technikwissenscha�en (acatech), wo er den 
Arbeitskreis „Grundfragen der Technikwissenscha�en“ mitprägen sollte. Auch zahlreiche Preise und 
Ehrungen (u.a. der Abt-Jerusalem-Preis und die Karl-Joachim-Euler-Medaille des VDE) zeigen die hohe 
fachliche Anerkennung, die ihm als Forscher und Organisator in der Technikgeschichte 
entgegengebracht wurde.  

Wir alle kannten Wolfgang König auch als Sportler. Seiner Leidenscha� für die Berge – er war 
Bergsteiger und Alpinist – dür�e auch sein Buch zum Bau der Bergbahnen in der Schweiz (2000) 
geschuldet sein. König war uns – nicht nur – auf dem Weg zur Mensa immer einen Schrit voraus. Als 
wir bei der Tagung der gtg 1998 auf der Bieler Höhe eingeschneit waren, hielten die 
Schneeverwehungen ihn nicht von einer Explora�on ab; und auch als wir anlässlich der gtg-Tagung in 
Salzburg 2008 bei der Exkursion zum Kehlsteinhaus dort oben festsaßen, zog er den Abs�eg über die 
noch verschneiten und vereisten Wege vor.  

Die traurige Nachricht vom Tod Wolfgang Königs kam auch deshalb überraschend, weil er bis zuletzt 
wissenscha�lich produk�v und präsent war: Er ging 2014 in Pension, doch auch dann folgte eine 
intensive Publika�onstä�gkeit. Der Beitrag zur problema�schen Verwicklung der Führungsriege des VDI 
in das NS-Regime erscheint posthum in der Technikgeschichte. Es war sein Wunsch, dass seine digitalen 
Arbeitsmaterialien, die sein Schaffen ab ca. 2000 widerspiegeln, für Studierende und alle Interessierten 
als digitaler Nachlass zugänglich sein sollen (htps://www.tu.berlin/tg/studium-lehre).  

 

Wir behalten Wolfgang König als höchst produk�ven Wissenscha�ler, konsequenten Forscher und 
zugleich als konstruk�ven Kollegen und hilfsbereiten Mentor in bester Erinnerung. 

 

Reinhold Reith, Heike Weber und Friedrich Steinle 


